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Imposantes Schmuckstück: Atelierkamera von 1885, Format 30 x 40 Zentimeter, Voigtlaender & Sohn, Braunschweig. Sie steht auf einem Dreisäulenstativ mit Zierelementen im Geschmack der wilhelminischen Zeit. Foto: Volkmar Heinz

Goethes letztes Diktat wurde für 
diese Institution, die sich mit Licht-
bildnerei beschäftigt, erhört: mehr 

Licht! Wer den bisherigen Standort des 
Museums im schönen, aber engen Möl-
kauer Bauernhaus kennt, ist zunächst 
von der Platzfülle beeindruckt. „Es ist ein 
besonderer Glücksfall“, so Andreas J. 
Mueller, „mitten in Deutschland einen 
leerstehenden Museumsneubau zu fin-
den, der auf eine Nutzung wartet.“ Ge-
meinsam mit Kerstin Langner leitet der 
auch als Karikaturist bekannte 
Mueller seit etwa 20 Jahren die 
Einrichtung. 

Die ursprüngliche Idee, einen 
der noch zu bauenden Winkel am 
Bildermuseum zu bekommen, fand 
bei den Leipziger Stadtoberhäup-
tern keine Gegenliebe. Dass nun 
ein 1998 für eine Landwirtschafts-
ausstellung errichtetes großzügi-
ges Gebäude in idyllischer Lage im 
Agrapark und mit perfekter Ver-
kehrsanbindung zur Verfügung 
steht, ist keine Kompromisslösung, 
sondern ein Volltreffer. Allerdings 
nicht für die Stadt Leipzig, die eine 
mit viel ehrenamtlichem Engage-
ment aufgebaute Kultureinrich-
tung verliert.

„Deutsches Fotomuseum Mark-
kleeberg“ ist der neue Name. Dass 
im Titel nicht mehr von Kameras 
die Rede ist, bedeutet keinen Ver-
zicht auf die technischen Voraus-
setzungen der Fotografie. Schon 
im Zentrum des runden Haupt-
raumes wird der Besucher von ei-
ner imposanten Balgenkamera für 
großformatige Reproduktionen 
empfangen. Auf den drei Etagen 
gibt es eine Menge weiterer Geräte 
zu sehen. Die technische Entwick-

lung lässt sich bis ungefähr zur Ablösung 
der analogen durch die digitale Aufnah-
metechnik nachverfolgen. Sogar eine 
Dunkelkammereinrichtung wurde aufge-
baut. Doch für Kerstin Langner könnten 
es gern mehr Exponate sein: „Das war 
kein wirklicher Befreiungsschlag für das 
Magazin.“

Mit didaktischen Hintergedanken wur-
de auch die Dauerausstellung der Foto-
grafien in der zentralen Guggenheim-
Spirale konzipiert. Die älteste 

Daguerrotypie stammt von 1844, ist also 
kaum fünf Jahre nach Erfindung des 
Verfahrens entstanden. Selbstbewusst 
hat Oberlandesgerichtsadvokat Gottlieb 

Meinecke sich und seine Familie vor dem 
neuartigen Apparat in Positur gebracht. 
Zeitlich geordnet geht es weiter, gele-
gentlich unterbrochen von erläuternden 

Tafeln. Trotz des internationalen Cha-
rakters – immerhin assoziiert der Name 
ja überregionale Bedeutsamkeit – sind 
immer wieder lokale Bezüge zu finden. 
Leipziger Stadtansichten vor dem Krieg, 
nach den Zerstörungen und auch in der 
DDR-Zeit sind ebenso vorhanden wie ein 
Luftbild des Geländes, in dem sich das 
Museum heute befindet, entstanden 
1909. Ein besonderer Komplex ist Peter 
Langner gewidmet, der nicht nur Foto-
graf war, sondern auch das Museum ge-

gründet und bis zu seinem frühen Tod 
geleitet hat. 

Nur ein einziges Prozent der Bestände 
ist jetzt zu sehen. Rund 40 000 Aufnah-
men umfasst die Sammlung, und sie 
wächst weiter. Bei den Kriterien für neue 
Ankäufe macht Andreas J. Mueller kei-
nen Hehl daraus, dass trotz des Bil-
dungsauftrages persönliche Neigungen 
eine Rolle spielen. Blickt man auf die bis-
herigen Ausstellungen, wird deutlich, 
dass Akt und Erotik in künstlerischer 

Sichtweise weit vorn liegen. 
Dass gegenwärtig neben der 

permanenten Exposition ein Ne-
benraum Günter Rössler, dem ost-
deutschen Altmeister der Aktfoto-
grafie, gewidmet ist, hat aber 
noch andere Gründe. Der Ende 
vorigen Jahres Verstorbene war 
Markkleeberger. Es ist mehr eine 
kleine Hommage als eine Sonder-
ausstellung. Denn die dafür vor-
gesehenen Räumlichkeiten warten 
ebenso wie Café und Shop noch 
auf die bauliche Fertigstellung. 
Wenn es dann so weit ist, voraus-
sichtlich Anfang 2014, werden im 
Takt von etwa zwei Monaten gro-
ße Namen oder spezielle Themen 
ausgebreitet. Losgehen soll es – 
kaum überraschend – mit einer 
weiteren Schau der Reihe „Ästhe-
tik der Lüste“, diesmal mit Be-
ständen der Moritzburg Halle. 

Wenn dann das Deutsche Foto-
museum vollendet ist, noch mehr 
Licht und Luft hat, wird es sicher-
lich auch eine Ausschilderung ge-
ben, damit sich Leipziger in die 
um eine Attraktion reichere Nach-
barstadt finden.

Das bisher in Mölkau ansässige Kamera- und Fotomuseum 
hat einen optimalen Standort gefunden. Seit gestern  

empfängt das Deutsche Fotomuseum Markkleeberg die  
ersten regulären Besucher. Von Jens Kassner

Mehr Licht!

Vergeltung in Syrien – alle warten auf Obamas Befehl
USA bereiten „kurze, aber harte Attacken“ vor / Grünen-Spitzenkandidat Trittin fordert schärfere Regeln für Rüstungsexporte

Washington. Ein Angriff des US-Mili-
tärs gegen syrische Regierungstruppen 
steht offenbar unmittelbar bevor. Vier 
amerikanische Zerstörer und mehrere 
U-Boote im östlichen Mittelmeer sollen 
bereit liegen, in den kommenden Tagen 
Stützpunkte, Flughäfen und Luftab-
wehrstationen rund um Damaskus zu 
bekämpfen. Außerdem sollen Langstre-
ckenbomber zum Einsatz kommen. Ver-
teidigungsminister Chuck Hagel bestä-
tigte gestern, dass seine Soldaten „auf 
Position stehen“ und nur auf den Befehl 
von Präsident Barack Obama warten 
würden. Wie es in Washington heißt, 
bereite das Pentagon eine zwei- oder 
dreitägige Attacke vor.

Nach dem mutmaßlichen Giftgasan-
griff am 21. August bei Damaskus sieht 
sich das Weiße Haus zum Handeln ge-
zwungen. Bereits vor einem Jahr hatte 
Obama den Einsatz dieser Massenver-
nichtungsmittel als rote Linie bezeich-

net. Obwohl Machthaber Baschar al-
Assad im Verdacht steht, seit Monaten 
Chemiewaffen in kleineren Mengen ge-
gen Aufständische und Zivilisten einzu-
setzen, hatte Washington bisher gezö-
gert, direkt in den Konflikt einzugreifen. 

Auch gestern versicherten hochrangige 
Vertreter des Pentagons, dass ein länge-
rer Angriff oder gar eine Invasion von 
Bodentruppen in dem Krisenherd nicht 
geplant sei. In Hintergrundkreisen spre-
chen US-Offiziere lediglich von Strafak-

tionen, um das weltweite 
Verbot des Einsatzes von 
Nervengas durchzuset-
zen. An ein Regimewech-
sel sei nicht gedacht.

Mehrere Kongressabge-
ordnete wie John Boeh-
ner, Sprecher des Reprä-
s e n t a n t e n h a u s e s , 
kritisierten die Strategie 
des Weißen Hauses: „Die 
konkrete Ziele müssen 
klar definiert werden.“ 
Erforderlich sei ein brei-
tes Konzept, das für mehr 
Stabilität in der Region 
sorge. Wie es in seinem 

Umfeld heißt, soll sich Boehner vor al-
lem über eine mangelhafte Unterrich-
tung des Kongresses beschweren. 
Boehners Parteifreund John McCain 
hatte sich in den vergangenen Wochen 
und Monaten mehrfach für eine unein-
geschränkte Unterstützung der Rebellen 
ausgesprochen, die von Waffenlieferun-
gen bis hin zur Einrichtung von Flug-
verbotszonen reichen müsse. Einen 
kurzzeitigen Raketenbeschuss, der als 
Vergeltung für die mutmaßliche Ver-
wendung von Chemiewaffen gedacht 
ist, hält McCain für nicht ausreichend.

Obama soll sich in den vergangenen 
zwei Tagen offenbar nur mit Mitgliedern 
der Geheimdienstausschüsse abge-
stimmt haben und eine offizielle Unter-
richtung der beiden Parlamentskam-
mern erst nach Beginn der Offensive ins 
Auge fassen – ein Verfahren, das den 
Anforderungen des US-Kriegsgesetzes 
von 1973 durchaus entspricht.

Der US-Sender NBC berichtete ges-
tern unter Berufung auf hochrangige 
Regierungsangehörige, dass die ersten 
Luftangriffe bereits morgen gestartet 
werden sollen. Gegenüber dieser Zei-
tung sprach ein Pentagon-Offizier von 
„kurzen, aber harten Attacken“, die in 
den kommenden Tagen zu erwarten 
seien.  

Mit Genugtuung wird in Washington 
auch das Votum der Arabischen Liga 
aufgenommen, die die Verantwortung 
für das Massaker bei Damaskus eben-
falls bei der syrischen Führung sieht. 
Vor dem Hintergrund des Giftgaseinsat-
zes in Syrien hat Jürgen Trittin, Bun-
destags-Spitzenkandidat der Grünen, 
schärfere Regeln in Deutschland für 
Rüstungsexporte gefordert. „Viele ha-
ben bereits vergessen, dass deutsche 
Firmen am Aufbau der syrischen Che-
miewaffenarsenale geholfen haben“, 
sagte Trittin gestern der Leipziger 

Volkszeitung. Möglicherweise würden 
ohne diese Lieferungen heute weder die 
Rebellen noch das Assad-Regime in der 
Lage sein, Giftwaffen einzusetzen, wenn 
sie es denn getan haben. „Die Regeln, 
die wir bisher in diesem Bereich haben, 
reichen offensichtlich nicht aus“, so 
Trittin. Nötig sei ein härteres Regiment 
gegen Rüstungsexporte und damit auch 
ein neues Rüstungskontrollgesetz. 

In der Frage eines möglichen Militär-
schlages gegen Syrien sieht Trittin die 
UN am Zug, Konsequenzen des mögli-
chen Giftgaseinsatzes zu ziehen. „Die 
internationale Gemeinschaft kann nicht 
tatenlos zusehen, wie elementare Völ-
kerrechtsstandards einfach gebrochen 
werden“, sagte Trittin der LVZ. Die 
Bundesrepublik habe dabei allerdings 
keine eigene Handlungsoption. „Zuerst 
müssen die Ergebnisse der UN-Unter-
suchung abgewartet werden“, so Trittin 
weiter. Stefan Koch/Olaf Majer

Die US-Kriegsschiffe USS Gettysburg (l.) und USS Harry S. 
Truman mit Kurs auf Syrien. Foto: AFP

Oben: Blick in die Historie: Fotosa-
lon um 1900 

Mitte: Bilder von Hermann Walter 
(1838 – 1909), der seine Heimat-
stadt Leipzig fotografierte, hier unter 
anderem das Alte Rathaus vor der 
Renovierung (1890)

Unten: Praktina II A, Spiegereflexka-
mera, 1935, VEB Kamera Werke 
Dresden, mit 17 Meter Kassette für 
450 Aufnahmen. 
Fotos: Volkmar Heinz/Wolfgang Zeyen

Exponate der Ausstellung:

Oben: Eine Fotomontage von 1910 
(Dresden): Otto Mayer „Der Sächsi-

sche Landtag, in der Mitte König 
Friedrich August III.“) 

Unten links: „Delta“ (1895, 
Meniscus-Linse, Revolverblende, 

Z+M Verschluss)

Unten rechts:„Projektoscope“ 
(1905, Projektor für Papierfotos und 

Postkarten) 
Montage: Enzo Forciniti


